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4. Kap Chidley : 
Hier konnte insgesamt nur 1 Korb Kabeljau gefangen werden. 
Daß der Kabeljau bei Labrador in diesen Tiefen angetroffen wurde und im 
flacheren Wasser fehlLe, wird sich hauptsächlich aus der dort angetroffe-
nen hydrographischen Situation ergeben. Im flacheren Wasser war es, wie 
ja auch dort im Bereich des Labradoretromes zu erwarten, und wie auf der 
10. Reise des FFS "Walther Herwig" erneut bestätigt wurde, relativ kalt. 
Ihm zusagende Temperaturen findet der Kabeljau erst in etwas größeren 
Tiefen. 
5. Fyllas Bank: 
Be·i \'lestgrönland allgemein war der Kabeljau wesentlich häufiger, 
große Tiere fehlten jedoch oder waren nur in geringer Stückzahl 
vertreten. So lag in diesem Gebiet die Durchschnittslänge bei 
55,73 cm. Insgesamt wurden hier 134 Korb Kabeljau gefangen. Die 
beste Fangtiefe lag zwischen 200 und 250 m. 
6. Bananenbank : 
Der hier gefangene Kabeljau wich in seiner Durchschnittslänge 
von 54,88 cm nur unwesentlich von dem auf Fyllas Bank unter-
suchten Fisch ab. Der Kabeljau stand hier mehr im Flachen, die 
besten Fangtiefen lagen zwischen 68 und 100 m. Die Mägen der 
meisten Fische waren gefüllt mit Sandaalen. Der größte Hol wurde 
mit 55 Korb bei einer Schleppzeit von 75 Uin. in einer Tiefe von 
80 bis 90 m gemacht. Die Temperatur des Bodenwassers betrug hier 
o 
+ 1,88 • 
7. S·toroe: 
Der hier gefangene Kabeljau war mit einer Durchschnittslänge 
von 47,94 cm am kleinsten. Er stand auch nicht sehr dicht, als 
größte Menge konnten lediglich 5 Korb bei einer Schleppzeit von 
60 Uin. in einer Tiefe von 150 bis 160 m gefangen werden. 
Andere Nutzfische wurden auf der gesamten Rei se nicht in nennenswerter 
Konzentration aufgefunden, will man von einigen Korb Schwarzer Heilbutt 
bei Labrador absehen. 
H.H. Reinsch 
Institut für Seefischerei 
Bremerhaven 
Überblick über die deutsche Heringsfischerei 1964 
Der Gesamtfang der angelandeten Heringe hatte im Jahre 1964 mit 116 000 t 
um 2,5 % abgenommen. 70 % der Heringe (82 000 t) wurden für den mensch-
lichen Verzehr verbraucht, 29,3 % (34 000 t) dem industriellen Sektor zu-
geführt. Die Abnahme war durch geringere Anlandungen der Dampfer und Log-
ger gegeben. Der Hering hat heute nur noch einen Anteil von 20,8 % an den 
deutschen Gesamtanlandungen, während 1955 dieser noch 44,6 % betrug. Die-
se Zahlen zeigen die Abnahme der deutschen Heringsfischerei deutlich,be-
dingt durch einen geringeren Fischereiaufwand der Fischdampfer. 
De:.:- Gesamtfang der Dampfer zeigte weiter eine fallende Tendenz. Er sank 
von 25 900 tauf 18 600 t. Gleichzeitig nahm der Fischereiaufwand von 
241 auf 122 Reisen und von 1 804 auf 984 Fangtage ab •. Diese Verminderung 
der Anlandungen ergab sich aus den wirtschaftlichen Gesichtspunkten und 
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war nicht durch den Heringsbestand bestimmt. Dieser hätte bei entsprechen-
dem Aufwand die Möglichkeit für eine größere Anlandung zugelassen. 
In der Nordsee nahm der Gesamtfang von 21 500 tauf 14 100 t bei fallendem 
Fischereiaufwand (1 519 Fangtage) ab, während der Fang je Fangtag von 14,0 t 
auf 19,6 t (40 ~) anstieg. 
Die Ostkanten-Fischerei im Spätwinter und Frühjahr hat vollständig aufge-
hört. Die Dampfer führten praktisch nur in beschränktem Maße die frühere 
Saisonfischerei durch. Die Fischerei begann Mitte Juli im Fladengrundge-
biet und war hier in der 'ersten Augustdekade beendet. Der Fangertrag be-
trug auf Grund eines geringen Fischereiaufwandes nur 1 700 t. Der Fang je 
Fangtag hatte von 8,4 auf 9,6 t zugenommen . Auch im Bressay-Gebiet war 
die Fischerei ,bedeutend geringer als 1963 und erbrachte nur 656 t. Die 
Fangzeit entsprach derjenigen des F~adengrundes, der Fang je Fangtag zeig-
te auch hier eine Zunahme von 8,1 auf 9,2 t. 
Wahrscheinlich hängt das Aufhören der Fangtätigkeit in den vorher genann-
ten Gebieten mit den besseren Fangmöglichkeiten auf den 1aichplätzen im 
Gatgebiet vor der schottischen und später vor der englischen rüste zu-
sammen. Die Fischerei begann hier in der ersten Augustdekade und dauerte 
bis zum Beginn der dritten Dekade. Sie wurde hauptsächlich auf den Laich-
plätzen der Aberdeen- und Berwick Bank ausgeführt. Am Ende der ersten 
Septemberdekade wurde die Fischerei auf der Berwick Bank noch einmal wie-
der aufgenommen. Im Gat fand nur in der dritten Oktoberdekade eine Fische-
rei statt. Der Gesamtfang fiel auf Grund des geringeren Fischereiaufwandes 
(141 Fangtage) auf 3 354 t, während der Fang je Fangtag von 17,8 auf 26,0 t 
stieg. 
Das Doggerbankgebiet wurde von der dritten August- bis zur dritten Sep-
temberdekade befischt. Die Fischerei wurde hauptsächlich auf den Laich-
plätzen vor der englischen Küste (Whitbygrund, Flamborough Head und N.E. 
Bank) ausgeübt. In der zweiten Septemberdekade bis Anfang Oktober fand nur 
eine geringe Fischerei auf den alten Fangplätzen am Dogger (SW-Pit, S-Riff, 
E-Bank, Brucey) statt. Auch hier nahm der Gesamtfang von 10 417 t , auf 
8 413 auf Grund eines verminderten Fischereiaufwandes ab. Der Fang je Fang-
tag zeigte dagegen ebenfalls eine Zunahme von 19,8 auf 22,3 t. 
Im Gebiet westlich von England nördlich der Hebriden wurde ,eine Fischerei 
mit Beginn des Fladengrundfanges begonnen und währte bis zum Ende der er-
sten Augustdekade. Zu Beginn der dritten Septemberdekade wurde die Fische-
rei hier wieder aufgenommen und dauerte bis zum Ende der zweiten Oktober-
dekade. Anfang November lebte die Fischerei wieder auf. Der Gesamtfang be-
'trug 3 786 t und zeigte trotz geringen Fischereiaufwandes aber infolge 
eines erhöhten Fanges je Fangtag eine leichte Zunahme. 
Im Oktober und November fischten einige Dampfer im Gebiet nördlich von 
Irland. 
Die Fiecherei der Loggerflotte zeigte eine verminderte Tätigkeit der 
Treibnetzfischerei, aber eine Zunahme der Schleppnetzfischerei. Der Ge-
samtfang nahm: gleichzeitig mit dem Fischereiaufwand von 58 200 tauf 
50 300 t ab. Der Fang mit dem Treibnetz sank von 35 858 tauf 13 740 t 
(61,7 ~)~ dagegen nahmen die Anlandungen aus den Schleppnetzfängen von 
22 342 tauf 36 557 t (63,6 ~) bei steigendem Fischereiaufwand und stei-
genden Tageserträgen zu, Der Hauptfang kam aUS der Nordsee und betrug 
43 200 t gegenüber 56 400 t im Jahre 1963. Im Spätwinter und Frühjahr 
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Die Fischerei in der "Binnensee" zeigte im November eine Verbesserung für 
die Treibnetzfischerei, während im Kanalgebiet die Fänge gering waren. Im 
Skagerrak wurde 1964 die Fischerei wieder aufgenommen. 11 871, t Heringe 
wurden hier im Januar und von Oktober bis Dezember gefangen. In verschie-
denen Monaten wurde eine geringe Fischerei ,ebenfalls im Hebridengebiet 
umd nördlich von Irland von den Loggern ,ausgeführt. 
Der Gesamtfang der Hochseekutter nahm von 35 100 tauf 47 100 t zu. 63,5 % 
dieser Anlandungen kamen aUs der Nordsee. Die Zunahme des Gesamtfanges ergab 
sich durch höheren Industri 'ef'ischfang. 
Der Speiseheringsfang der Kutter war gering und betrug in der Nordsee 
nur 0,8 t, während 29 100 t aus der Ölheringsfischerei stammten. Die An-
landUngen aUB der Ostsee hatten fast den gleichen Umfang wie 1963. 
Aus allen Gebieten der deutschen Fischereitätigkeit konnten auch im letzten 
Jahr wieder umfangreiche Proben durch Forschungsschiffe, Fischdampfer- und 
Loggerfahrten genommen werden. Zur Ergänzung dieses Materials wurden wei-
tere Prob'en aus den Anlandungen der Fischereifahrzeuge auf den Fischmärk-
ten untersucht. 
Die Masse der im Sommer in den Gebieten Bressay, Fladen, Gat und Dogger 
angetroffenen: Heringe bestand aus Nordseeherbstlaichern, während an der 
Ostkante, im Egersund- und Skagerrakgebiet Spätwinter- und Herbstlaicher 
vermischt auftraten. 
Die altersmäßige Zusammensetzung des Nordseebankherings im letzten Jahr 
auf den 3 wichtigsten Fanggründen ist aus der Abbildung zu ersehen. Die 
Masse der Heringe bestand aus 3- und 4-jährigen Heringen der Jahresklas-
sen 1960 und 1961. Während die Jahresklasse 1960 als übernormal anzuse-
hen ist, - wie die Jahresklassen 1956 und 1952 - dürfte der Jahrgang 1961 
von normaler Bestandsgröße sein. Auf dem Fladengrund war auch noch die 
reiche Jahresklasse 1956 als 8-jähriger Hering von Bedeutung. Die hohe 
Durchschni ttslänge von, 28 cm war durch die älteren Jahresklass,en bedingt. 
Die Jahresklasse 1960 hatte eine Durchschnittslänge von 28,16 cm, die 
vorhergehenden bis 1956 zeigten Durchschnittswerte von 29,06 cm, 29,50 cm, 
29,95 c,m und 30,10 cm. 
Eine ähnliche Zusammensetzung zeig~e auch das Gatgebiet, doch hatten hier 
auch noch die Jahresklassen 1962 und 1963 eine gewisse Bedeutung und 
drückten daher die Durchschnittslänge auf 25,94 cm. Im Doggergebiet wa-
ren die vorherrschenden Jahrgänge die Jahresklassen 1961 und 1960. Dazu 
kam noch die Jahresklasse 1962. Da einjährige Heringe nur vereinzelt an-
getroffen, wurden, stieg der Durchschnittswert auf 26,33 cm. 
Jungheringe der Jahresklasse 1962 wurden im August in kleinen Mengen an-
getroffen, größere Mengen jedoc.h auf der Jütlandbank, östlich des Dogg,ers 
und in der Deutschen Bucht. Im September nahm die Zahl in den Proben auf 
dem Dogger z,u, sehr große Mengen waren im November/Dezember im Egersund-, 
Skagerrak- und Jütlandbank-Gebiet vorhanden. 
Die Jahresklasse 1963 (l-jährig) wurde im August in geringer Stär!<e in 
der Deutschen Bucht und im Dezember im Egersund- und Jütlandbank-Gebiet 
angetroffen. Häufiger war dieser Jahrgang im November und' Dezember im 
Skagerrak. Ob dieser Jahrgang wieder ein,e volksreiche Jahresklasse i 'st, 
muß noch dahingestell t bleiben. " 
Man muß annehmen, daß die Masse der geschlechtsreifen Bnnkheringe in der 
Nordsee 1965 zur Hauptsache aus 4- und 5-jährigen Heringen, also aus den 
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Jahrgängen 1960 und 1961 besteht. Nach unserer Ansicht scheint der Jahr-
gang 1962 von mäßiger Bevölkerungsdichte zu sein, so daß die 3-jährigen 
Heringe nur in geringer Zahl in den Fängen vorhanden sind. Die große Über-
raschung könnte jedoch die Jahresklasse 1963 werden (2-jährig), die im 
November und Dezember im Skagerrak häufiger angetroffen wurde. Ob diese 
Heringe vom südlichen oder nördlichen Bestand abstammen, ist im Augen-
blick noch nicht zu klären. 
K. Schubert 
Institut für Seefischerei 
Bremerhaven 
Neue Ergebnisse aus der Internationalen Forschung 
über den Roten Thun 
Die deutsche Thunfischerei kam bekanntlich 1963 und 1964 zum völligen Er-
liegen. 1963 'Wurde überhaupt kein. Thun und 1964 nur ein einziger Thun von 
der deutschen Fischerei in .der Nordsee gefangen. Der Verfasser hat bereits 
in den Informationen für die Fischwirtschaft, 10. Jg., H. 6, S. · 209-212, 
1963, über die hierfür verantwortlichen Gründe eingehend berichtet. Da-
nach kam das vorläufige Ende der deutschen Thunfischerei in der Nordsee 
keinesfalls überraschend, sondern erklärt sich aus dem seit 1958 beobach-
teten Ausbleiben von Nachwuchsjahrgängen für den nordeuropäischen Thun-
bestand, 1958 trat zum letzten Male ein neUer Nachwuchsjahrgang, und ZWar 
ein' damals 6-jähriger Thun, in die nordeuropäische Fischerei ein. Entspre-
chend wuchs das durchschnittliche Alter des befischten Bestandes von Jahr 
zu Jahr und lag 1962 bereits bei 11-12 Jahren. Entgegen der von der Fische-
reipraxis häufig vertretenen Ansicht wird von wissenschaftlicher Seite 
zunächst kein Zusammenhang zwischen dem Ausbleiben der Thunschwärme in 
der mittleren Nordsee und den in den letzten Jahren in Verbindung mit re-
flexionsseismischen Seemessungen in der Nordsee zunehmend durchgeführten 
Sprengungen gesehen. Das Ausbleiben der Bestände ist nach Ansicht der 
Wissenschaft primär auf die angeführten natürlichen Umstände zurückzu-
führen, wobei allerdings grundsätzlich nicht ausgeschlossen werden soll, 
daß die serienmäßig, praktisch'im gesamten Nordseegebiet durchgeführten 
Sprengungen einen starken Einfluß auf die Verbreitung von Fischbestän-
den' und wahrscheinlich auch auf Thunbestände haben können. Für das augen-
blickliche Ausbleiben der Thunbestände jedoch gibt es andere gewichti·gere, 
auf natürlich e Faktoren zurückzuführende Erklärungen. 
Die Arbeitsgruppe "Roter Thun" des Internationalen Rates für Meeresfor-
schung (leES), deren Gründung im Jahre 1961 von de~tscher Seite angeregt 
wurde und der der Verfasser als deutscher Vertreter von Anfang an ange-
hört, hat inzwischen neues Untersuchungsmaterial über den Roten Thun, 
das von den Mitgliedsländern zur Verfügung gestellt wurde, zusammenge-
stell t und ausgewertet. Diesen Unt·ersuchungen zufolge befindet sich die 
gesamte europäische Fischerei auf den Roten Thun seit einigen Jahren im 
ständigen Rückgang. Die nordeuropäischen Thunanlandungen, nämlich die 
Norwegens, Schwedens, Dänemarks und der Bundesrepublik Deutschlands, 
erreichten in der Periode von 1950 - 1964 ihren absoluten Höhepunkt in 
den Jahren zwischen 1952 - 1955. Der jährliche Gesamtfang belief sich da-
mals zwischen 9 000 und 14 000 t. In der Zeit von 1956 - 1962 sanken ·die 
Anlandungen dann auf 3 600 - 7 200 t ab und betrugen in den Jahren 1963 
und 1964 nur noch 129 t resp. 1 100 t, die fast ausschließlich aus dem 
Fanggebiet der norwegischen Küste stammten. Nur 1964 wurden 43 t Thune 
von dänischer Seite im J~ttegat gefangen. 
